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Junge Mädchen Das sind Wesen, die für unsere Welt
wichtig und in ihrer Wichtigkeit erkannt sind, über deren

Wirklichkeit aber kaum jemand Bescheid weiß. «Es gibt
Bücher über Bäume, über Gebirge und Schiffe, über Amei-
sen, Bienen und Städte, über Dichter und Frauen. Auch
trauen wir uns manchmal zu, in die Zeit der Kindheit zu-
rückkehren zu können. Eine Expedition zu den jungen
Mädchen aber bedeutet offensichtlich das Eindringen in
völlig unbekannte Gegenden. Wir überschreiten eine chine-
sische Mauer. Es ist ein schriftstellerisches Abenteuer.»
Diese Expedition zu den jungen Mädchen ist denen, die sie

unternahmen, in vollem Maße geglückt; der Expeditions-
bericht liegt vor. Es ist ein vom Verlag Dietrich Reimer in
Berlin herausgegebenes Werk, dessen kluger, vorsichtig ein-

dringlicher Text von
-AjVxel Eggebrecht be-

gleitetwirdvonwun-
dervollen, lebendi-

gen, - alsowedersüß-
liehen noch patheti-
sehen - Bildern der
Meisterphotographin
Hedda Walther.

Die Text- und
Bildproben, die wir
hier veröffentlichen,
mögen für das Buch
sprechen.

DIANA Schnelligkeit und Gründlichkeit, mit
der in knapp einem Lebensalter die

geistige und körperliche Befreiung der Frauen sich voll-
zogen hat, beweisen, daß es sich um nichts Künstliches,
um keine Verfallserscheinung handelt, wie manche eifern.
Das alles muß es schon einmal gegeben haben. Diese
selbstbewußte Kraft muß verborgen und, verkümmert in
ihnen gesteckt haben. Vielleicht ist es ein uralter Atavis-
mus aus den dunklen, vorgeschichtlichen Zeiten der Mut-
terherrschaft, der sich über die männlichen Jahrtausende
hinweg bewahrt hat. Durch die Wälder von Hellas jagte
ja noch Artemis mit ihren Hunden. Sie schoß mit dem
Bogen und durchschwamm die Flüsse. An vielen Orten
wurde sie hochverehrt. Und in manchen Städten nahmen
die jungen Mädchen gleichberechtigt an der körperlichen
und geistigen Ausbildung der Knaben teil. So war.es
lange in Sparta. Und wahrscheinlich auch in Teilen des
alten Germaniens—In Rom freilich,-dem Männerstaat,
waren sie schon entrechtet. Und gar das Christentum
wies sie endgültig ins Haus zurück, hinter Mutters Rock-

(Fortsetzung Seite 1671)
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DIANA
schöße. Die Frau hatte in der von der Kirche beherrsch-
ten Welt nichts mehr zu sagen. Afw/ier tace£ m ecc/e«'d.

Neunzehnhundert Jahre lang blieb das körperlich
gleichberechtigte, das kräftige, das gewandte, sagen wir
ruhig: das sportliche Mädchen ein anrüchiger Ausnahme-
fall. Nur Hexen ritten auf Besen und Böcken. Die böse
Nixe Undine schwamm nachts im Goldhaar ans Ufer,
verlockte die fischenden Männer und zog sie zu sich
hinab. Die Loreley aber saß auf ihrem Felsen, frisierte
sich und hatte ein ausgesprochen teuflisches Vergnügen
daran, daß die Schiffsleute mit verdrehten Hälsen elend
im Strudel versoffen. Sie selber konnte wahrscheinlich
gar nicht schwimmen; wir müssen ihr Verhalten, von
aller tieferen moralischen Verwerflichkeit zu schweigen,
als äußerst unsportlich bezeichnen. Auch jene junge
Dame handelte nicht viel besser, die ihren Handschuh
mitten in den Raubtierzwinger warf, um dem edlen
Ritter Gelegenheit zu einem tollkühnen Beweise seiner
Liebe zu geben. Eigentlich ist es erstaunlich, daß er sie
so empört zur selbigen Stunde verließ. Zwei Jahrtau-
sende lang hatte der Mann, von seinen sonstigen Pflich-
ten abgesehen, gerade für die Nerven, Augen und Herzen,
der Zuschauerinnen Held zu sein. Das war nur der gerechte
Ausgleich für seine körperliche Alleinherrschaft und Allein-

Berechtigung. — Heute hat Undine sich ihr Wallehaar abge-
schnitten. Nach der Arbeit und Sonntags früh beeilt sie sich,
hinaus in die Sonne, ans Wasser zu kommen. Mit ihrem
halben vergnüglichen Lächeln gleitet sie aus den Klei-
dern und in den Schwimmanzug, auf dem das große N
ihres Klubs «Nixe» eingenäht ist. Sie fliegt vom Brett
hinaus. Einen Augenblick schwebt sie gewichtlos in der
Luft. Dann schießt sie herab wie eine fallende Möve,
taucht empor, fegt in langen, kräftig durchgezogenen
Crawlstößen durch das Wasser. Es ist eben das Wasser,
von dessen heiliger Nüchternheit Hölderlin spricht; ganz
gewiß paßt dieser schöne Ausdruck auch auf sie selber
ein wenig. Und sogar von Ophelia, sicherlich keinem
Sportgirl und zu einem elenden Tode des Ertrinkens be-

stimmt, sagt Hamlets Königin: War sie nicht geboren
und begabt für dies Element?

Nun freilich, gebadet hat auch die Mutter unserer Nixe
schon, wenn man die ängstliche Spritzerei, dicht am
Strande und in unförmigen, pumpligen Anzügen, so nen-
nen mag. Es gab ja, richtig, es gab auch damals schon so
etwas wie Sport für Mädchen. Ein paar Bevorzugte
ritten sogar wirklich. Die anderen durften den Krocket-
ball mit Hämmerchen durch den Garten treiben. Oder
sie spielten Blindekuh, Kämmerchen zu vermieten und

Sichverstecken, wobei der höfliche junge Mann fein acht-

zugeben hatte, sie nicht zu schnell zu finden.
Der angemessene Platz für einen Backfisch in freier

Luft aber war die Laube: Das beliebte lauschige Plätz-
dien, ein abgesondertes, gedämpftes Stück Natur. Und
die Uebermütigen hatten die Schaukel. Dies übriggeblie-
bene Requisit aus dem Schäferspiel des Rokoko ist über-

aus bezeichnend für das damals kümmerliche Verhalten
junger Mädchen zu jeder körperlichen Betätigung. Bei

dem Hin und Her entstand ein angenehmer kleiner
Schwindel. Es ergab sich ein Empfinden gemäßigter Un-
Sicherheit. Immerhin hing man ja fest an den zwei
Stricken. Und daneben standen dienstbereite Jünglinge,
denen sich im Schwung der Röcke für Augenblicke die

sonst streng versteckten, so ungeheuer aufregenden Beine

zeigten.
Sonst durften diese Beine ja nur gemessene Schritte

tun. Alles Rennen und Hasten, war verpönt. Das war
ein Grundsatz jeder besseren Erziehung.

Die ging zum Teufel, wo sie hingehört.
Heute rennen sie, so viel und so schnell sie mögen. Sie

springen, turnen, werfen Diskus und Speer. Es gibt ein
besonderes Olympia für sie. Die Namen der Siegerinnen
kennen wir alle: Die Hitomi, Didrickson, Holm, Madi-
son, Shearly; die Braumüller, Radtke, Dollinger. Sie

führen das Florett nicht schlechter als der Mann. Am
Steuer von Rennautos erscheinen sie mitten im Kampf
der Wagen, dem die lässigen Römerinnen gelangweilt zu-
sahen. Die Hälfte aller Schüler in der deutschen Hoch-
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Der Expreß unter den Füllhaltern!
1. Schnell schreibfertig und schnell gefüllt
2. Sicher gegen Ausfliegen der Tinte
3. Bequem beim Schreiben mit der jeder

Hand angepaßten Goldfeder
4. Wertvoll im Material der Goldfeder und des

in wundervollen Farben gehalte-
nen Schaftes

5. Elegant in Form und Ausstattung
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welcher Teile
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schule für Leibesübungen, ein hoher Prozentsatz aller
Tennisklubs, Turnriegen, Arbeiter-Sportvereine sind
Mädchen. Ohne Zögern setzen sie sich auf fauchende,
stinkende Motorräder. Nicht jede kann durch Erdteile
flitzen; aber Unzählige hocken als furchtlose Motor-
bräute hinter ihrem Freund. Man hat vielerlei gegen
die kleinen Klammeraffen einzuwenden. Aber sie küm-
mern sich nicht drum. Sie sind entschlossen, sich vom
brüllenden Motor hinaustragen zu lassen ins Weite.

Schließlich ist auch der Tanz, die einstmals einzig

legitime Körperübung des jungen Mädchens, völlig ver-
wandelt. Er soll ja wohl ein Rest ursprünglicher erotischer
Riten sein. Bei unserm Jungvolk beiderlei Geschlechts ist
nicht mehr allzuviel davon zu merken. Entweder wird
er als kühl vervollkommneter Sport betrieben, oder
aber, und das gilt vor allem für Mädchen, er ist eine er-
lernbare, ausbaufähige, kunstgewerbliche Fertigkeit. Oder
eine Kunst. Ich kann das nicht entscheiden. Es gibt ge-

nug Schulen und Richtungen und Fachleute und Kenner
und eine unübersehbare Literatur darüber.

Ich will nicht spotten. Auch der finstere Ernst, mit
dem die neue Weltanschauung des Körpers vielerorts
betrieben wird, ist noch hundertmal besser als die Stuben-
hockerei früher und der ermüdende Stumpfsinn der
Handarbeiten. Das junge Mädchen der Städte ist ein
straffes, frisches Wesen geworden, das sich aufrecht und
locker bewegt und nicht allzugern sitzt. Ist es nicht schön,
daß wir weder vor ihr niederknien, noch sie gönnerisdh
zu uns emporziehen müssen, sondern ihr gleich zu gleich,
Auge in Auge gegenüberstehen?
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Art. 788949. Herren-
Anken mit Leder-
galoschen, Absafc,
1 Schnalle, 40 bis 47

11.80
Art. 788945. Glei-

eher Artikel in pri-
ma Ausführung, 2
Schnallen 15.80

788822. Herren-Ka-
melhaarfinken, 1 Schnalle,
Filz- u. Leders., 40-47 6.80

Art. 788829. Gleicher Ar-
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in braun Manchester, 40
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